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habe Arıistotfeles in seineres Jahrhundert, SagtT der Ver(i.,
Weise verstanden. Das gılt auch VON dieser Schriit. on die
Art der Fragestellung (6 1} dürfte dem aristotelischen Gedanken
nicht QallzZ gerecht werden und die LÖösung VOIl vornherein aut
eine falsche ahn drängen. DIie logische Betrachtung als solche
hezieht sich al den logischen, unveränderlichen Gehalt des Indı-
viduellen, abstrahiert aber se1bst VOIN der Singularität, daß die
Logik immer wesensmäbige Sachverhalte des Seienden Zum
Ge enstand hat, VOIL Individualität und X1ISienz der betrachteten
Sachverhalfte aber absicht. Die Erfiassung des logischen ehalties
1m Individuellen kann 1Ur 1m Zusammenwirken VON Verstandes-
und Sinneserkenntnis erfolgen. |)DIie rage 1ST kein „Spezialpunkt”,
sondern STIe in innerem /7Z7usam enhang mıit en Grundiragen
VO  S Logik, Erkenntniskritik und etaphusik. Schr ZU Nachteil
der Schritit sSind die Kommentare des nl Thomas den Aristo-
teleswerken nicht berücksichtigt;— in K

Schmitft, Pr S alz B > En NCUCS unvollendetes
Werk des nl Anselm VO CanterDBury (BeitrGPhIAhMA
ÖS Ö S0 S} unster 19306, Aschendor{ift. M 5.—
ÄuS dem AÄnhang des Cod Lambeth 5 7 der das ekannte Brieil-

register Anselms enthält und in dessen e1t groBßenteils noch her-
aufreicht, veröffentlicht Sch unier Hinzuziehung VOIN Cod 1728 AdUs

Iriler 1ne el kleinerer Stücke ıber Tacere, ve  e, voluntias, CaluU-

S5Sde, aliquid Es sind VOTL em terminologische Untersuchungen,
W1e S1C Del Anselm und seinem Kreis beliebt Der erl.
hält S1C für e1lile eines unvollendefen Werkes des eiligen, das

nach den Worten e1nes der Stücke (IV 23) nennt: De
pOLate eT impotentia, possibilitate el impossibilitfate, necessitate
eT l1bertatfe Der enannte e1l beginnt nämlich mI1% den Worten
Discipulus. ura SUnT de quibus iuam diu es1dero responsionem.
Ex quibus SUNT poiestas eT impo{fentia, possibilitfas el impossibili-
Las, necessitas 1Derias (23) Das erinnerie den Herausgeber

die Stelle d us C ur eus homo 10 Anselm daraut hinweistT,
daß 1ne eigene Untersuchung iber die » >notiltia potestatis e1
cessitatis ei voluntatıs e1 quarundam alıarum rterum  \016 notwendig
wäre. Da Sch 1m gefundenen ex1 auch Erinnerungen An-
selm 1m S {1] und ın der freilich NUur 1mM AÄnfang gewählten

laubt Anseim selbst die Autorschait zuerken-Dialogiorm fand,
Hs enthält nach der Angabe Sch.s auch nicht-HNenN mussen. Die

anselmianisches Gut Daher können 1Ur die inneren Kriterien 1
der rage der Verfasserschaft Anwendung iinden Nun lassen aber
S{il, Dialogiorm, Gedankenähnlichkeit sich och wohl auch Del der
Annahme e1nNes engerel! Anselmschülers als Verifasser erklären,
ebenso w1e der Hinweils ın ( ur eus homo einen Schüler
einer olchen Arbeit anreizen konnie Diese Gründe reichen also
N1IC dUs, einer Sicherheit nach der einen oder anderen
e1LEe hin über den Veriasser gelangen.

Eın unmittelbarer posifiver Anhaltspunkt die Veriasser-
schaft Anselms cheint 1ın der Art Zu liegen, WI1e die anderen
Schriften Anselms Denutzt werden. Eın iypisches Beispiel i1indet

Hier werden als Beispiele der übertira-sich der Edition
Nen Anwendung eliner Redewe1S@ Daralleltexte adus Cur eus
OM IL und De verıtlatie VO Veriasse der erhaltenen Stücke

herangezogen nd aneinandergereiht. Ich bringe hbe der Wichtig-
keit der Stelle die eXie in KolumnenTorm enn S1e zeige auch
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sofort die SONS Yalız andere Art Anselms, Wenn das gleicheProblem mehreren Stellen behandelt.

De verıtate Neuer ext (S f.)
Debere el NON debere dicitur Siquidem CM dicit ih1 aliquis:aliquando Improprie; ut ( dico, Debeo A Te amarıt, Improprie OGquUl-quia e amarı fe. NI enım Veie IUur. S71 enım debet, debitor estT, ut

debeo debitor Su”  z reddere, quod ametur
ebeo, T1 in Culpa SUM, S1 HNO  —

1SC. Ita se  it;  e MagNSed CUM [270 amarı LE, 110  —
ost exigendum sed te 1SC. Se1pSOo 1taque, ut ame(liur,
Fater1 ita SSC Oportert. Mag debet exigere, qulia ipse debitor esi;Cum ergo diCOo, qulia debeo amarı ei S] 110  s solvit, quod e  e 7 DEC-te, g(0)3 ita dicıtur, quası CYO cat. Quod tamen 1pse NO ita 1nN-
aliquid debeam, sed qulia Iu es telligit, quamVvIs ita 1Ca

Similiter Cu d1iCco, quia
nNnO debeo amarı t 9 Non allu Dicitur CTYO debere amarı,intelligitur, n qula IL NON es quia facit debere

Cur Deus OomMmMoO
(uippe CUM dieimus debere Dal- em odo dicuntur

divitibus eleemosynam Da debere accıpere divitibus, Cu 1ps]cıpere, 1NlO  —_ est allu: UUam divites 1UO sint debitores, scd sınt allu:
debere pauperibus eleemosynam HOC indigentes, quod est uSä,impendere. quäa aciunt divites debitores, ut IM-

pendant.
ährend also bei den benutzten Stellen es 1mM groben Zuggedacht und geschrieben ist, Zelg der neugeiundene ext e1nNe DIs

InSs Wort gehende Übernahme dus anderen Schriften, wW1e S1©@ sich
jedenfalls bis Jetz SONST Dei AÄAnselm nicht nachweisen äBt Das
erscheint unier den gegebenen Umständen augenblicklich WOe-
nigstens doch einNe starke nstanz die Echtheit, die da-
her einmal ZUrTr Diskussion geste 1, Daher bleibt die rageoffen, ob 0S sich nicht, ahnlich W1e nach der Ansicht Del dem
Liber de voluntate, eine AÄrbeit eines unmittelbaren Schülers
AÄAnselms handelt Es isT übrigens FrecC bemerkenswert, daß in
dem interessanten systematischen Kompendium dus den Werken
Anselms, WI1C 0S sich 1m dritten eil VOIL Bamberg, Cod. Patr. 47
V1 Ö0) iindet, über  > das ich bald anderer Stelle berichten
werde vgl inzwischen Weisweiler, Das Schritfttum der Schule
AÄAnselms Von aon und Wilhelms VOIN Champeaux 132), diesebeiden Stellen AUSs De verıitiaie und Cur Deus homo auft fol O3V
ebenfalls hintereinandergesetzt sind, WEelln auch viel wörtlicher,WI1e der Art des ompendiums enispricht.Ungeachtet dieser rage bleiben die veröffentlichten
als eıle, die jedenfalls dUuS dem eilgerehl Jüngerkreis des eistiers
stammen, VON grobem Wert. 1ne zweite Frage SC1 LUF Kurz
tfreiit Gehören S1C alle, die sich iın den Hss verschiedenen
Stellen des Anhanges iinden, e1inem einzigen unvollendeten
Werk”? der sind doch, Qallz ahnlich WI1e der er de volun-
Late und De potestate, WeIlCcC leizteres ucC Sch dankenswert 1M
Anhang nach Paris, ib] na  —- lat. verbessert LU veröffent-licht, gefirenntfe Stücke? Bei Causae und aliquid Iehlen jedenfallsdie Hinweise aut die anderen e1lle und bei vVe ISst der 1NwWwels
handschriftlich her. Es kommt mMIr VOT, als ob die Abhand-
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lung über Tacere (1V —95 e1ine 1n sich geschlossene Einheit bildet,
dıe in den übrigen Teilen eiıne Foriseizun indet. Vielleicht g -
hört und noch dazu; Mal könnte diese aber auch schon

den Umarbeitungen LIL und 3, echnen, die wohl besser
1m Apparat als 1mM exT ihren atz gefunden hätten Denn IST
immer RLW m1Blich, stark in die handschriftlichen Gegeben-
heiten einzugreifen, W1e hier ın der VO  — Sch selbst verfiabten
AÄnordnung der Stücke geschehen 1ST och wird auch der AUuUn-
all Hand der and angegebenen Zahlen sich zurecht 1L1NM-
den Es eröiinet also die interessante Arbeit auch Urc die Fra-

die S1e tellen Läht, e1in U Stück anselmianischer For-gell, We 1.SıW-@1 1 @rschung.
ILS uniıver-DestireZz J \ eCi1ia dans les Ha S CT

SE S du el du X IV e © 16010 H0 (104
Fr 2175,.—Taf.) Parıis 1935, Vauftraln

Ein unvergängliches Verdienst Von Savigny’s ist e dal 1m.
drıtten and seiner eschichtfe des römischen Rechtes die Grund-
lagen e1iner wissenschafitlichen Geschichte der mittelalterlichen
Universitäten und ihrer Institutionen egie e1 hat m1T S1-
cherer Hand auch den Universitätsbuchhandel und die STaiuien-

Te Verbreitung der Bücher durch Abschreiben g -mählg geregel Stück VO  — bestimmtiem:kennzeichnet Hier spielt die eilag, eın
atitern eE1ine bedeutendeUmfang meistens VonNn

Einzeln ausgeliehen, erleichterLe S1C die schnelle VervielTältigung,
der Schriften; nach ihr wurde AdUuC die Ausleihgebühr staiutien-
mäßlig geregelt. S1e 1e abDer aut die Universitäien und dıe dort
gebrauchten Bücher eschränkt. Savigny den Wert der
Institution erkannt; enifle lieferte 1 Chartularıum Parisiense
und 1ın den atutien VON Bologna und ua welieres ater1a
ber erst Suermondt g1ing iın den Vorreden ZUuU Supplement
und ZUTr umm. cConira gentiles der hss Auswirkung dieser He-
tiıen näher nach Nun hat sich die Erforschung der Petien

ht Er konnte ın den Biblio-ZUSaQg CN ZUT Lebensauifgabe d
theken Frankreichs, alıens und Englands mehr als 1000 HSss.
mi1t Petienangaben und Exemmplarla Hss, die ZUIN Aus-

feststellen ahl-leihen und Vervielfältigen gebraucht wurden,
reiche interessanie Einzelheiten, weiterführend Ergebnisse und
nNeu auftauchende Fragen Sind 12 Früchte jahrelangen Mühens
In dieser Arbeit gibt ine Übersicht seiner Forschungen. Das.
Wesentliche derselben findet sich bereits 1n den 1ın der 1ibl hom.
erschienenen Etudes criftiques. Zur Erleichterung des Verständ-
N1ISSCeS 1en eın reiches Anschauungsmaterial VOIN Taieln

Werke soll die weitere Aus-In e1inem groben zusammen{fassenden
@T wäre Ja der umgekehrteIUnrung und Begründung iolgen. ess

wenll zuerst einmalWeg ber WTr 11l 05 dem erl. verargell,
in groben ügen eine Ubersicht geben sucht

behandelt 1mM ersien Kapitel die atiur der eigd, inre (1e-
schichte Von der des Jahrhunder£s bis 1NS Ün
die S1C betreffenden Universitätsstafiuien, ihre Stellun 1M Univer-
sitätsleben des Mittelalters Im zweiten, vielleicht wichtigsten
Kapitel, versucht VOIN de hiedenen Um{fang der Retien
den einzelnen Universitäten, der in den Abschriften desselben Wer-
kes sich offenbart, ausgehend, eine Charakteristik der den Uni-

Neapel se1it eiwa 1250 geschrie-versitäten Bologna, Ox{ford,
r1It, Verzierungen derenen Hss nach Pergament, Form, Sch

Neue ErgebnisseAnfangsbuchstaben. Hier sind teilweise


